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Aaum finben läßt, £jat baS Saubureau Ißläne für etn
neues ©efcßäftS» unb 9Boßnßau§ abgearbeitet, baS an
ber ©de Sdßoßgaffe » SaSlerfiraße erftellt werben foil.
®er ßoftenooranfhlag rennet mit einer ©urame non
156,000 gr., roop nod) 12,000 gr. für Sanbermerb
fommen, fo baß ficß ber ©efteßungSpreiS auf total
168,000 jr. beläuft.

©efeüfdjaft ffir ©rfteütrag billiger Söo^ttpttfer t*
©t^affljûîïfett. äßit Anfang guni finb bie non ber ®e=

fetlfd^aft für ©rfießung billiger 2Bohnl)äufer in ben ©ruben
erbauten 2öol)nt)äufer bezugsfertig geworben unb aud)
fofort oon einer größern gaßl SJtieter belogen ruorben

gm ganzen mürben 7 |>äufer mit total 30 SBotpungen
erbaut unb jroar 4 ©dhäufer mit je 3 ®reijimmermoß=
nungen unb 3 ®oppel|äufer mit je 6 gweipnmerwoh»
nungen. 3" jeber SBolpung gehört ein $eßer» unb ein
@firid)abteit. 3t" ßeßer jebeS £>aufeS befinbet fid) eine

gemeinfame S[öa[cE)turf)e mit Sabeeinricßtung unb ein
Grodenräum. ®ie gmeizimtnerroohnungen ijaben eine

große SBohnEüdje, weihe mit eifernem Dfen gezeigt unb
ber über Den Sommer auf ben ©ftrid) oerforgt werben
fann. — 3Jlietjtnfe: ^Dreizimmerwohnung 62—68 gr.
per SJïonat; gweizimmerroolpung 50—52 grauten per
Sltonat. ®ie totalen Soften mit £anb» unb Sauzinfen
belaufen fid) auf jirta 440,000 gr., baoon geben ab bie

Suboentionen, welcße fidf auf etwas über 50,000 gr.
belaufen werben. SBenn bie SRiet^inserträgniffe biefer
neuen Käufer bie Serzinfung unb llnfoften tragen füllten,
fo müßten erfiere etwa 20% bößer fein; bieS tonnte
babutdj oermieben werben, baß bie SJUeteinnabmen auS
ben alten Käufern, bie früher ju bißigen greifen erftellt
würben, ben gehlbetrag ausgleichen.

Sauwefe» ber ©emctoöe SRorfhßh- (Sorr.) 9teue
Sebürf niS anftalt beim Setleone. Seit ©rftel»
lung beS SeeparïeS unb burdj bie namentlich im Ser»
lauf ber Sriegëjahre immer mehr auffommenbe ©epflo=
genhett ber iltorfdjacher grauen, SMfdje am Seeftranbe
ju halten — man erfpart babei ben Srennfioff, braucht
bei bem weichen SBaffer oiel weniger Seife unb hat ba=

zu überbteS ©elegenßeit, auf ben anftoßenben Sîafen»
flächen bie SBäfdje ju bleiben — maßjte fid) .immer mehr
bas SebürfniS nach öffentlichen Aborten geltenb lus
oerfdjiebenen SßrojeCten beS SauamteS, mit Soranfcßlägen
Zroifhen 4500 unb 10,000 gr., wählte bie Saufommiffion
ein foldjeS mit gefäßigem äußern; ber ©emeinberat be=

wißigte hiefür einen Srebit oon 5500 gr.
g e fier Straßenbelag auf ber Sübfeite beS

Sdjlachthaufel. gufolgeoermehrtergnanfpruchnaßme
ber gufahriSftraße burh bie Automobile ber Siehhänbter
unb SJlehgermeifter, namentlich aber auS feucf)enpoligei=
lidhen ©rünben, genügte bie im gaßre 1908 angelegte
©hotterftraße nicfjt mehr. ®ie oor einigen gaßren an»
gelegten Steilftücte ber tßfläfierung foßen pfammengefaßt
unb umgelegt, im übrigen Seil aber ein Seerfdjotterbe=
lag eingewalzt werben. 2)ie ©efamttoften finb auf 6000
granten oorgefehen. ®er ©emeinberat bewißigte biefe
©umme.

SStuSjjof ©pï- ©eit einigen Sagen fteht laut
„greier ßtätier" auf bem ftatilidjen ®achftuhl beS 9TätuS=

hofeê ba§ Sannenbäumchen. SDamit ift in ©hur ^ines
ber größten Sauwerte ber legten gaßre entftanben, baS
ber Stabt pr gierbe gereichen wirb, ©iner wagemutigen
Sauherrfchaft ift eS fehr p oerbanten, baß an biefem
Sau p einer geit, wo bie Srife im Saugemerbe nod)
"id)t überwunben ift, oiele Arbeiter, Sauhanbwetter unb
Aleifter Arbeitsgelegenheit gefunben haben, gufolge ber
guten örganifation ber Sauunternehmung (S. & ©. ©a
Pïej tn ©hur) ift ber ftattlictjs Sau in bemertenSwert
Eurger geit unb bis heute ohne ernftltdjen Unfaß auSge»

führt worben. gm Sltonat Dtooember hat man mit bem
Aushub ber Saugrube begonnen. Sroß beS fdpeereidjen
SßinterS finb bie ©ifenbeton» unb Sltaurerarbeiten feit
bem Sßärz berart geförbert worben, baß heute ber 9toh=
bau beS fpauptgebäubeS fertig haftest. Son gntereffe
bürfte fein, baß baS ganze ©ebäube bis pm Sachftoct
feuerficßer in ©ifenbeton erfteßt ift unb jwar fo, baß
weitgefpannte Seden bie beiben Außenmauern über eine

Säulenreihe tn ©ebäubemitte oerbinben, waS ertaubt,
baß bie ©inteilung ber gwifcßenwänbe jebergeit bem

gwed beS .gaufeS als ©efchäftShauS unb SBohnhauS
entfpredjenb, in weiten ©renken oeränbert werben !ann.
SemerfenSwert ift audh baS rafdfe Aufri^ten beS ®ad)=
ftut)l§ burch baS gimmergefdjäft görg in @mS.

®ie Sautßtigfeit im Ißrätttga« hat in tester geit
pgenommen. SBenn man baS Sanb burdjftreift, gewahrt
man in jebem ®orf ooßenbete ober im SCBerben begriffene
9teu= unb Umbauten. 9Ber arbeiten wiß, leibet Daher
unter ArbeitSlofigfeit nicht mehr, gurjeit fet eS gar
nicht leidjt, tüchtige glafdfner unb SJlonteure p er»

halten.

pjftscettbßu in gofingen. ®em Sernehmen nach
wirb fid) bie eibgenöffifdje tßoftoerwaltung nun ebenfaßS
aftio um bie ©rfteßung eines neuen ißoftgebäubeS in
gofingen intereffieren. Sie Dberpoftbireftion ift oom
Seftreben geleitet, bie tßoftneubauten überaß, wenn mög»
li<h, in unmittelbarer üftähe ber Sahnhöfe p erfteflen.
Sie fud)t nun einen 2Beg, biefeS gSrlngip auch fpr p
oerwirïlidhen.

ber ^eile«
Sott S£h- SBoIff, griebetiau.

(@(^tuÇ.) (S«adE)brucî tiertioten.)

Sei ber außerorbentlich großen gaht unb Serfdjie»
benheit ber geilen reicht bie Sepicipung nah ©röße,
fowie Art unb getnheit beS ^iebeS nicht auS, um eine

überfihtlths ©inteilung ber geilen p ermöglichen. SDtan

bezeichnet baßer bie geilen auh nad) SerwenbungSjwecC,
©ewiht, SJtaß, Serpadung unb ebenfo auh "ah iper
äußeren gorm, bejw. nah ih^em Querfhnitt. ®ie Se»

Zeichnung unb ©inteilung ber geilen nah ber gorm beS

£tuerfh"itteS bürfte Die pedmäßigfte fein, um eine ge»

Q. Heyer & Ci©^ Solothurn
ifflaschinenfabcik für

Francis-

Turbinen
Peltonturbine

Spiralturbine
Hochdruckturbinen

Cur elektr. Beleuohtungen.

AnloMaii von tins in letzter Zeitgii*lisigi@i«»Mniagen ansgetaiirt:
ßurruB Tabakfabrik Boncourt. Schwarz-Weberei Bellach. Schild frères
Grenchen. Tuchfabrik Langendorf. Gerber Gerberei Langnau. Girard
frères Grenchen. Elektra Èamiswil.
In folg. Sägen î Bohrer Laufen. Henzi Attisholz. Greder Münster.
Bnrgheer Moos-Wikon. Gauch Bettwil. Burkart Matzendorf. Jermann
Zwingen.
In folg. Mühlens Schneider Bätterkinden. Gemeinde St-Blaise. Vallat
Beurnevésin. Schwarb Eiken. Sallin Villaz St. Pierre. Häfelfinger
Diegten. Gerber Biglen. 2771
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Raum finden läßt, hat das Baubureau Pläne für ein
neues Geschäfts- und Wohnhaus ausgearbeitet, das an
der Ecke Schloßgasfe - Baslerstraße erstellt werden soll.
Der Koftenooranschlag rechnet mit einer Summe von
156,000 Fr,, wozu noch 12,000 Fr. für Landerwerb
kommen, so daß sich der G est eh un g s preis auf total
168,000 Fr. beläust.

Gesellschaft für Erstelluttg billiger Wohnhäuser in
SchafshausêN. Mit Anfang Juni sind die von der Ge-
sellschaft für Erstellung billiger Wohnhäuser in den Gruben
erbauten Wohnhäuser bezugsfertig geworden und auch

sofort von einer größern Zahl Mieter bezogen worden

Im ganzen wurden 7 Häuser mit total 30 Wohnungen
erbaut und zwar 4 Eckhäuser mit je 3 Dreizimmerwoh-
nungen und 3 Doppelhäuser mit je 6 Zweizimmerwoh-
nuugen. Zu jeder Wohnung gehört ein Keller- und ein
Estrichabteil, Im Keller jedes Hauses befindet sich eine

gemeinsame Waschküche mit Badeeinrichtung und ein
Trockenraum. Die Zweizimmerwohnungen haben eine

große Wohnküche, welche mit eisernem Öfen geheizt und
der über den Sommer auf den Estrich versorgt werden
kann. — Mietzinse: Dreizimmerwohnung 62—68 Fr.
per Monat; Zweizimmerwohnung 50—52 Franken per
Monat. Die totalen Kosten mit Land- und Bauzinsen
belaufen sich auf zirka 440,000 Fr., davon gehen ab die

Subventionen, welche sich auf etwas über 50,000 Fr.
belaufen werden. Wenn die Mietzinserträgnisse dieser
neuen Häuser die Verzinsung und Unkosten tragen sollten,
so müßten erstere etwa 20°/o höher sein; dies konnte
dadurch vermieden werden, daß die Mieteinnahmen aus
den alten Häusern, die früher zu billigen Preisen erstellt
wurden, den Fehlbetrag ausgleichen.

Bauwesen der Gemewde Rorschach. (Korr.) Neue
Bedürfnisanstalt beim Bellevue. Seit Erstel-
lung des Seeparkes und durch die namentlich im Ver-
lauf der Kriegsjahre immer mehr auskommende Gepflo-
genheit der Rorschacher Frauen, Wäsche am Seestrande
zu halten — man erspart dabei den Brennstoff, braucht
bei dem weichen Wasser viel weniger Seife und hat da-
zu überdies Gelegenheit, auf den anstoßenden Rasen-
flächen die Wäsche zu bleichen — machte sich immer mehr
das Bedürfnis nach öffentlichen Aborten geltend Aus
verschiedenen Projekten des Bauamtes, mit Voranschlägen
zwischen 4500 und 10,000 Fr., wählte die Baukommission
ein solches mit gefälligem Äußern; der Gemeinderat be-

willigte hiefür einen Kredit von 5500 Fr.
Fester Straßenbelag auf der Südseite des

Schlachthauses. Zufolge vermehrter Inanspruchnahme
der Zufahrtsstraße durch die Automobile der Viehhändler
und Metzgermeister, namentlich aber aus seuchenpolizei-
lichen Gründen, genügte die im Jahre 1908 angelegte
Schotterstraße nicht mehr. Die vor einigen Jahren an-
gelegten Teilstücke der Pflästerung sollen zusammengefaßt
und umgelegt, im übrigen Teil aber ein Teerschotterbe-
lag eingewalzt werden. Die Gesamtkosten sind auf 6000
Franken vorgesehen. Der Gemeinderat bewilligte diese
Summe.

Rätushof Chur. Seit einigen Tagen steht laut
„Freier Rätier" auf dem stattlichen Dachstuhl des Rätus-
Hofes das Tannenbäumchen. Damit ist in Chur eines
der größten Bauwerke der letzten Jahre entstanden, das
der Stadt zur Zierde gereichen wird. Einer wagemutigen
Bauherrschaft ist es sehr zu verdanken, daß an diesem
Bau zu einer Zeit, wo die Krise im Baugewerbe noch
nicht überwunden ist, viele Arbeiter, Bauhandwerker und
Meister Arbeitsgelegenheit gefunden haben. Zufolge der
guten Organisation der Bauunternehmung (B. à C. Ca-
prez in Chur) ist der stattliche Bau in bemerkenswert
kurzer Zeit und bis heute ohne ernstlichen Unfall ausge-

führt worden. Im Monat November hat man mit dem
Aushub der Baugrube begonnen. Trotz des schneereichen
Winters sind die Eisenbeton- und Maurerarbeiten seit
dem März derart gefördert worden, daß heute der Roh-
bau des Hauptgebäudes fertig dasteht. Von Interesse
dürfte sein, daß das ganze Gebäude bis zum Dachstock
feuersicher in Eisenbeton erstellt ist und zwar so, daß
weitgespannte Decken die beiden Außenmauern über eine

Säulenreihe in Gebäudemitte verbinden, was erlaubt,
daß die Einteilung der Zwischenwände jederzeit dem
Zweck des Hauses als Geschäftshaus und Wohnhaus
entsprechend, in weiten Grenzen verändert werden kann.
Bemerkenswert ist auch das rasche Aufrichten des Dach-
stuhls durch das Zimmergeschäft Jörg in Ems.

Die Bautätigkeit im Prättiga« hat in letzter Zeit
zugenommen. Wenn man das Land durchstreift, gewahrt
man in jedem Dorf vollendete oder im Werden begriffene
Neu- und Umbauten. Wer arbeiten will, leidet daher
unter Arbeitslosigkeit nicht mehr. Zurzeit sei es gar
nicht leicht, tüchtige Flaschner und Monteure zu er-
halten.

Posweubau iu Zofinge«. Dem Vernehmen nach
wird sich die eidgenössische Postverwaltung nun ebenfalls
aktiv um die Erstellung eines neuen Postgebäudes in
Zofingen interessieren. Die Oberpostdirektion ist vom
Bestreben geleitet, die Postneubauten überall, wenn mög-
lich, in unmittelbarer Nähe der Bahnhöfe zu erstellen.
Sie sucht nun einen Weg, dieses Prinzip auch hier zu
verwirklichen.

Etwas von der Feile«
Bon Th. Wolff, Friedenau.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)

Bei der außerordentlich großen Zahl und Verschie-
denheit der Feilen reicht die Bezeichnung nach Größe,
sowie Art und Feinheit des Hiebes nicht aus, um eine

übersichtliche Einteilung der Feilen zu ermöglichen. Man
bezeichnet daher die Feilen auch nach Verwendungszweck,
Gewicht, Maß, Verpackung und ebenso auch nach ihrer
äußeren Form, bezw. nach ihrem Querschnitt. Die Be-
zeichnung und Einteilung der Feilen nach der Form des

Querschnittes dürfte die zweckmäßigste sein, um eine ge-

V. WsHkSi« K 8o!oài'n
kür

5>cMki8-

Iiirdiiieii
^àlàdms
Zxàiiupbme
làiààwbinkli

lûr eleklr. Làuàungen.

M-»!«.»»,-»»» von uns in letzter ileit
»ussetSIirt:

Serres l'àda.ìiàbrik Reeevert. 8evxvars-Wederei Leliaed. 8edi1à trères
Sreeedee. ^eodkadrik lâxeeàerk. Server Serdersi dâjxuAe. Sirarâ
krères Sreeedee. Mektr» Namisvil.
w kolZ. Läge» î Sevrer I^aekee. Leusi ^ttisvels. Srever klëvster.
Lerxveer Klees-Wivee. Saeed Settivil. Lervart klàsuàort. Jereisue
2^VÌllK6e.
w lolS. MLVZev z Seveeiàer Sâtèervieàee. Senaeinàv 8t-S1ai«e. Vaiiat
Veereevesie. 8odwsrd Livee. 8»Uiv ViU»2 3t. ?ivrrs. SâteiLenvr
vierter,. Berber Vivien. 2771
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nauere Überfielt über baS grofje ©ebiet bet geilen ju
geftatten. ©iernad) fönnen mir bte folgenben Arten non
feilen unterfheiben :

1. Die oierfantigen geilen, bte einen nier»
feitigen, entweber quabratifeben ober recfjtecEigen Quer*
fchnitt haben unb manchmal auf aßen oier (Seiten, ju*
metft jebodb nur auf brei Seiten, behauen finb. 3«
biefer ©orte gehören oor aßem bie großen, ju ben groben
Arbeiten beftimmten geilen, bie 50 bis 60 cm lang finb
unb einen Ouerfd^nitt non 25 bis 50 mm ©eitenlänge
haben. Diefe grofjen geilen, beren gorm unb Quer*
fchnitt in Abbilbung 3 wiebergegeben ift, finb oon oößig
quabratifebem Querfdbnitt, babei jeboef nad) beiben ©nben
fpit) julaufenb (@pit)feilen), haben ein @eraicf)t bis ju 10 kg
unb werben jumeift als Armfeilen bezeichnet. Die geilen
biefer Art, bei benen eine ©eite nidljt bebauen ift, führen
bie Vejeichnung Anfabfeilen. ©terber geböten beS wet--
teren bie glad^feilen mit redseligem Querfdbnitt (Abbil*
bung 4), beffen breite überaß biefelbe bleibt, beffen ©öbe
jebod) nacb bem ©nbe bin abnimmt, fo bah eine etroaS
bauchige gorm entftebt, bie ben gwel bot, baS Durch-
biegen unb bie ©ntftebung abgerunbeter gleichen am Ar*
beitSftücf ju oerbüten. Diefe geile ift bte bei ber grö*
beren Sßetaßbearbeitung, befonberS in ber ©ebtofferei
unb ©dbmteberei, am meiften gebraudbie geile, unb wirb,
ba fte ftetS jur ©anb fein muff, als ©anbfeile bezeichnet.
Afle biefe geilen werben in feljr oerfdfiebener ©röfje unb
geinbeit bergeftedt unb gebraucht, unb fommen, um bie
3äbne ju frühen, jumeift in ©trob oerpaeft in ben
©anbei, wonach fie aud) non ben ©änblern als @trob=
feilen bezeichnet werben. Afle biefe grofjen geilen bienen
ber Vorbearbeitung beS SBerfftücfeS unb bewirten bei
großer Äraftanroenbung eine febr erbeblidbe ©panentnabme
non bemfelben. DiefeS grobe Vorarbeiten nennt man
„Schruppen" ober „Vefiohen", unb man bezeichnet biefe
geilen baber auch als ©chtuppfeilen ober Veftofjfeiten.

2. Dreifantige geilen, mit breiedEigem Quer
fchnitt, brei bebauene Seiten unb babei fpit>, julaufenb
(Abbilbung 5), Diefe geilen bienen zum Ausarbeiten
breiecîiger gurchen unb zum Ausfeilen fpitjer Söinfel.
©ierber gehören auch bie ©ägefeilen, bie zum Schärfen
unb Nachfeilen ber ©ägejäbne bienen, jebodb abgefiumpfte
ffanten haben, fo bah ihr Querf^nitt fid) mehr einem
©ecbSecE mit brei längeren unb brei fürzeren ©eiten
nähert.

3. Nunbfeilen mit treiSförmigem Querfdbnitt, bie
in ben oerfdjiebenften ©röhen oorfommen. Diefe geilen
finb auf ihrer ganjen Oberfläche bebauen, boeb läuft ber
©ieb, wte Abbilbung 6 beutîidb ertennen läfjt, nicht um
bie ganje Oberfläche herum, fonbern befielt auS gleich*
mähig unterbrochenen Stnien, fo bafj fd)male SängSftreifen
entfielen, bie unbehauen bleiben. Diefe geilen bienen
zum Ausfeilen oon £öd)em. Die Meinen geilen biefer
gorm werben als Nattenfcbtoänje (Abbilbung 7) bezeichnet ;

ift ber Querfdbnitt bagegen mehr ooal ober linfenförmig,
fo bei|en fie Vogeljungen (Abbilbung 8).

4. © a l b r u n be geile n, beren Querfdbnitt bie gorm
eines ©albfreifeS ober KretSabfdjnitteS bat; biefe geilen
finb ebenfaflS auf ber ganjen Oberfläche bebauen unb
laufen nach öem ©nbe fpit) ju.

5. 9?iefferfeilen, bie, wie fdbon ihr Name fagt,
bie gorm etneS SßefferS mit einem feilförmigen Quer*
fchnitt haben (Abbilbung 9) unb auf aßen brei ©eiten
bebauen finb, wobei bie fdbmale Nülfeite jebodb znmeift
nur einbiebig ift. Diefe geilen bienen zum ©infeiten ber
©infdbnitte in bie ©ebraubenföpfe unb für ähnliche Ar*
beiten. Dem VermenbungSzmel nach gehören hierher
auch öte ©dbwertfeilen, aud) ©infireicbfeilen ober ©chrau*
benîopffeilen genannt, bie man ftdb auS jwei mit ben
Nücten aneinanber liegenben Vtefferfeilen entfianben

benfen Eann, beren Querfdbnitt alfo ein ftarï oerfcbobeneS
Viered barfteßt, wie eS Abbilbung 10 ertennen lägt.

Aufjer biefen bauptfäcf)li(hfien aßgemeinen Gattungen
gibt eS noch eine grofje AnjabI anberer geilen für ©pe=

jialwerfjeuge, unb jebeS metafloerarbeitenbe ©ewerbe bot
wohl für feine beftimmten ArbeitSzwecte auch feine be*

ftimmten geilen. Vefonbere ©rwäbnung oerbienen noch
bie VejugSfeilen (Abbilbung 11), auch ißatentfeilen ge=

nannt, bie auS mehreren Seilen befielen, einem feften,
mit ©riff oerfebenen eifernen ©alter als SNittelftül, auf
beffen ©eiten bünne ©tablplatten aufgelegt werben, bie

mit bem gellenbieb oetfeben finb. Durch eine Vetf<hrau=
bung tonnen bte Vlatten feft angezogen werben, ©inb
biefe geilplatten abgenutzt, fo werben fte abgenommen
unît) burdb neue erfet>>t, wäbrenb ber ©alter feiner Ab*

nu^ung unterliegt unb baber auch teiner ©rneuerung
bebarf. ©S wirb bierburch unb angefidbtS ber ftarfen
Abnutzung, ber bie geile unterliegt, febr an Soften ge=

fpart, ebenfo wie bas Schärfen abgenutzter geilen hier*
bureb überflüfftg wirb. Auch laffen fiel) bie bünnen Ve*

Zugsblätter bitter berftellen als maffioe geilen, wobei
fie jebodb zugleich fo eiaftifdb finb, baff fte fich über ben

etwas gewölbten geilenbalter biegen laffen. Niante
biefer VejugSfeilen hoben auch ftatt beS eifernen einen

hölzernen ©alter, burdb ben bie geile an Seicbtigfett ge=

wtnnt. Ilm biefern ©oljbalter genügenb geftigfeit ju
geben, beftebt er jumeift auS jwei in ber Nlitte bohl
gegeneinanber liegenben ©täben. 3u jeber geile gehört
ein Sîiftcben Vejugblätter, bie baS oielfacbe ©ewiebt ber

maffioen geile hoben unb für lange gelt ausreichen,
©oldje VejugSfeilen werben jetjt oon oerfdbtebenen girmen
in ben ©anbei gebracht unb erfreuen fic© ihrer mancherlei
oortrefflichen ©igenfdbaften wegen einer wadjfenben Ver*
wenbung unb Veliebtheit. Abbilbung 12 enblid) fteßt
eine jufammengefetzte geile bar. ©ine fotebe geile be*

ftebt auS oielen einzelnen quabratifeben unb auf jwei
©eiten fcfjräcj angefdjliffenen Vlatten, bie auf einen oier*

fantigen ©alter gefieeft unb am ©nbe beSfelben burh
eine ©djraube jufammengebalten werben. Die einzelnen
Vlatten jufammen ergeben bann eine raube gläc©e, bie

ftdb sum geilen oon ©olj gut eignet, weniger bagegen

für ÜNetaß. Auel) bi^ beftebt ber ©auptwert barin,
ba§ burdb biefe ßufammenfehung baS Schärfen ber geile
erübrigt wirb.

Die geilen werben auS befiem unb bärtefiem, foge*

nanntem glasharten ©tabl b^^fleftellt, ber fowobl ber

Abnutzung möglidbff lange wiberftebt wie auch ein ftc£)ereS

unb leidbteS arbeiten ermöglicht. DaS ju guten geilen
oerwanbte Vtaterial ift Siegelguhftabl, ber glashart qe*

härtet unb nach bem ©ärten nicht wieber angelaffen
worben ift. gebeerter ©tabl barf feinen ©trieb auf

ber geile erzeugen, unb wo baS bennod) gefchtebt, ift
baS ein geieb^u, bah bie geile auS minberwertigem Via*
terial beftebt. Der geilbteb foß möglichft gleidburäfsig

fein, auch ber geilfirtdj foß glei^mähig unb bei

langen unb bünnen ©egenftänben in ber 2ängSricf)tung
oerîaufen. geber ju tiefe ©infebnitt in ber geile er*

jeugt gröbere unb ungleiche gäbue, bie auf bem 2öerf

ftül einjeln beroortretenbe Niffe erzeugen unb eine

gleidbmähige unb feine Vearbeitung beSfelben unmöglich

machen, ©ine gute geile foß beS weiteren oon hellgrau«
garbe fein unb eine ebenfoldje unb gleidbmähige Vrtid)*

pçhe aufweifen. DunfleS AuSfeben ber geile ift ein

geidsen, bah entweber eine geringwertige ©tablforte oer*

wanbt worben ift, bie nicht ben für bie geile notmen*

bigen ©ärtegrab befigt, ober bah infolge mangelhaft«
gabrifation jwifdjen ben gähnen ber geile noch ©lüff
fpan (gunber) fi^t, ber beim ©ebrauch ber geile ab

fpringt unb bie ©^ärfe unb AngriffSfraft berfelben ec*

beblidb beeinträchtigt. Aügemein gilt beSbalb eine
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nauere Übersicht über das große Gebiet der Feilen zu
gestatten. Hiernach können wir die folgenden Arten von
Feilen unterscheiden:

1. Die vierkantigen Feilen, die einen vier-
seitigen, entweder quadratischen oder rechteckigen Quer-
schnitt haben und manchmal auf allen vier Seiten, zu-
meist jedoch nur auf drei Seiten, beHauen sind. Zu
dieser Sorte gehören vor allem die großen, zu den groben
Arbeiten bestimmten Feilen, die 3V bis 60 am lang sind
und einen Querschnitt von 23 bis 50 mm Seitenlänge
haben. Diese großen Feilen, deren Form und Quer-
schnitt in Abbildung 3 wiedergegeben ist, sind von völlig
quadratischem Querschnitt, dabei jedoch nach beiden Enden
spitz zulaufend (Spitzfeilen), haben ein Gewicht bis zu 10 kg
und werden zumeist als Armfeilen bezeichnet. Die Feilen
dieser Art, bei denen eine Seite nicht beHauen ist, führen
die Bezeichnung Ansatzfeilen. Hierher gehören des wei-
teren die Flachfeilen mit rechteckigem Querschnitt (Abbil-
dung 4), dessen Breite überall dieselbe bleibt, dessen Höhe
jedoch nach dem Ende hin abnimmt, so daß eine etwas
bauchige Form entsteht, die den Zweck hat, das Durch-
biegen und die Entstehung abgerundeter Flächen am Ar-
beitsstück zu verhüten. Diese Feile ist die bei der grö-
beren Metallbearbeitung, besonders in der Schlosserei
und Schmiederei, am meisten gebrauchte Feile, und wird,
da sie stets zur Hand sein muß, als Handfeile bezeichnet.
Alle diese Feilen werden in sehr verschiedener Größe und
Feinheit hergestellt und gebraucht, und kommen, um die
Zähne zu schützen, zumeist in Stroh verpackt in den
Handel, wonach sie auch von den Händlern als Stroh-
feilen bezeichnet werden. Alle diese großen Feilen dienen
der Vorbearbeitung des Werkstückes und bewirken bei
großer Kraftanwendung eine sehr erhebliche Spanentnahme
von demselben. Dieses grobe Vorarbeiten nennt man
„Schruppen" oder „Bestoßen", und man bezeichnet diese

Feilen daher auch als Schruppfeilen oder Bestoßfeilen.
2. Dreikantige Feilen, mit dreieckigem Quer

schnitt, drei behauene Seiten und dabei spitz zulaufend
(Abbildung 5). Diese Feilen dienen zum Ausarbeiten
dreieckiger Furchen und zum Ausfeilen spitzer Winkel.
Hierher gehören auch die Sägefeilen, die zum Schärfen
und Nachfeilen der Sägezähne dienen, jedoch abgestumpfte
Kanten haben, so daß ihr Querschnitt sich mehr einem
Sechseck mit drei längeren und drei kürzeren Seiten
nähert.

3. Rundfeilen mit kreisförmigem Querschnitt, die
in den verschiedensten Größen vorkommen. Diese Feilen
sind auf ihrer ganzen Oberfläche beHauen, doch läuft der
Hieb, wie Abbildung 6 deutlich erkennen läßt, nicht um
die ganze Oberfläche herum, sondern besteht aus gleich-
mäßig unterbrochenen Linien, so daß schmale Längsstreifen
entstehen, die unbehauen bleiben. Diese Feilen dienen
zum Ausfeilen von Löchern. Die kleinen Feilen dieser
Form werden als Rattenschwänze (Abbildung 7) bezeichnet;
ist der Querschnitt dagegen mehr oval oder linsenförmig,
so heißen sie Vogelzungen (Abbildung 8).

4. Halbrun deFeilen, deren Querschnitt die Form
eines Halbkreises oder Kreisabschnittes hat; diese Feilen
sind ebenfalls auf der ganzen Oberfläche beHauen und
laufen nach dem Ende spitz zu.

5. Messerfeilen, die, wie schon ihr Name sagt,
die Form eines Messers mit einem keilförmigen Quer
schnitt haben (Abbildung 9) und auf allen drei Seiten
beHauen sind, wobei die schmale Rückseite jedoch zumeist
nur einhiebig ist. Diese Feilen dienen zum Einfeilen der
Einschnitte in die Schraubenköpfe und für ähnliche Ar-
beiten. Dem Verwendungszweck nach gehören hierher
auch die Schwertfeilen, auch Einftreichfeilen oder Schrau-
benkopffeilen genannt, die man sich aus zwei mit den
Rücken aneinander liegenden Messerfeilen entstanden

denken kann, deren Querschnitt also ein stark verschobenes
Viereck darstellt, wie es Abbildung 10 erkennen läßt.

Außer diesen hauptsächlichsten allgemeinen Gattungen
gibt es noch eine große Anzahl anderer Feilen für Spe-
zialwerkzeuge, und jedes metallverarbeitende Gewerbe hat
wohl für seine bestimmten Arbeitszwecke auch seine be-

stimmten Feilen. Besondere Erwähnung verdienen noch
die Bezugsfeilen (Abbildung 11), auch Patentfeilen ge-

nannt, die aus mehreren Teilen bestehen, einem festen,
mit Griff versehenen eisernen Halter als Mittelstück, auf
dessen Seiten dünne Stahlplatten aufgelegt werden, die

mit dem Feilenhieb versehen sind. Durch eine Verschrau-
bung können die Platten fest angezogen werden. Sind
diese Feilplatten abgenutzt, so werden sie abgenommen
und durch neue ersetzt, während der Halter keiner Ab-
Nutzung unterliegt und daher auch keiner Erneuerung
bedarf. Es wird hierdurch und angesichts der starken
Abnutzung, der die Feile unterliegt, sehr an Kosten ge-

spart, ebenso wie das Schärfen abgenutzter Feilen hier-
durch überflüssig wird. Auch lassen sich die dünnen Be-

zugsblätter härter herstellen als massive Feilen, wobei
sie jedoch zugleich so elastisch sind, daß sie sich über den

etwas gewölbten Feilenhalter biegen lassen. Manche
dieser Bezugsfeilen haben auch statt des eisernen einen

hölzernen Halter, durch den die Feile an Leichtigkeit ge-

winnt. Um diesem Holzhalter genügend Festigkeit zu

geben, besteht er zumeist aus zwei in der Mitte hohl
gegeneinander liegenden Stäben. Zu jeder Feile gehört
ein Kistchen Bezugblätter, die das vielfache Gewicht der

massiven Feile haben und für lange Zeit ausreichen.
Solche Bezugsfeilen werden jetzt von verschiedenen Firmen
in den Handel gebracht und erfreuen sich ihrer mancherlei
vortrefflichen Eigenschaften wegen einer wachsenden Ver-
Wendung und Beliebtheit. Abbildung 12 endlich stellt
eine zusammengesetzte Feile dar. Eine solche Feile be-

steht aus vielen einzelnen quadratischen und auf zwei
Seiten schräg angeschliffenen Platten, die auf einen vier-
kantigen Halter gesteckt und am Ende desselben durch
eine Schraube zusammengehalten werden. Die einzelnen
Platten zusammen ergeben dann eine rauhe Fläche, die

sich zum Feilen von Holz gut eignet, weniger dagegen

für Metall. Auch hier besteht der Hauptwert darin,
daß durch diese Zusammensetzung das Schärfen der Feile

erübrigt wird.
Die Feilen werden aus bestem und härtestem, söge-

nanntem glasharten Stahl hergestellt, der sowohl der

Abnutzung möglichst lange widersteht wie auch ein sicheres

und leichtes arbeiten ermöglicht. Das zu guten Feilen
verwandte Material ist Tiegelgußstahl, der glashart ge-

härtet und nach dem Härten nicht wieder angelassen
worden ist. Federharter Stahl darf keinen Strich aus

der Feile erzeugen, und wo das dennoch geschieht, ist

das ein Zeichen, daß die Feile aus minderwertigem Ma-
terial besteht. Der Feilhieb soll möglichst gleichmäßig
sein, auch der Feilstrich soll gleichmäßig und bei

langen und dünnen Gegenständen in der Längsrichtung
verlaufen. Jeder zu tiefe Einschnitt in der Feile er-

zeugt gröbere und ungleiche Zähne, die auf dem Werk

stück einzeln hervortretende Risse erzeugen und eine

gleichmäßige und feine Bearbeitung desselben unmöglich

machen. Eine gute Feile soll des weiteren von hellgrauer
Farbe sein und eine ebensolche und gleichmäßige Bruch-

fläche aufweisen. Dunkles Aussehen der Feile ist ein

Zeichen, daß entweder eine geringwertige Stahlsorte ver-

wandt worden ist, die nicht den für die Feile notwen-

digen Härtegrad besitzt, oder daß infolge mangelhafter
Fabrikation zwischen den Zähnen der Feile noch Glüh-

span (Zunder) sitzt, der beim Gebrauch der Feile ab-

springt und die Schärfe und Angriffskraft derselben es-

heblich beeinträchtigt. Allgemein gilt deshalb eine Feile
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um fo beffer, je heller itjre garbe ift. SlEerbing! muß
biefe garbe, menti fie al! ©rfennung!zeid)en ber Qualität
ber geile bienen foE, bie Naturfarbe bel SJlaterial! fein
unb barf meßt etroa buret) einen Slnftricß mit grauer
Ölfarbe erzeugt roorben fein, mie el öfter! oort'ommt,
unb mal bann immer ein geicfjen bafür ift, baß bie

geile non mangelhafter Qualität bei SElaierial! unb ber
Bearbeitung ift, bie auf btefe SBeife oerbedt roerben foil.
31(1 ^rüfunglieicljen einer guten geile gilt bei roeiteren
auch heEer Mang beim Slnfcßlag, benn bumpf gebrochener
Son läßt auf fRiffe unb Spränge in bem SElaterial
fcl)ließen. ©abließ gehört ju ben Kennzeichen einer guten
geile bal gabrifzeic|en, bal pmetft auf ben ©riffel ber
geile aufgefchlagen mitb; mo ber Käufer auf ber geile

5

TObilbung 13: S8orttcl)tung

bal gabrifzefcßen einer renommierten geilenfirma finbet,
fann er pmeift über bie Qualität ber geile unbeforgi
fein, obmohl auch hie* 35orficf)t oonnöten ift, ba Nach--
ahmungen ber gabrifzeid)en feinelfaü! z« ben Selten^
heiten gehören.

Ilm ein SEletaflftücf mit ber geile zu bearbeiten, be=

ginnt man ftetl zunächfi mit groben geilen unb geht
aEmählidh zu feineren unb fdjließlich ganz feinen geilen
über. Sal geilen fießt zroar fehr einfach aul, ift bal
aber burd)au! nicht unb muff grünblich unb lange ge=

lernt roerben, ehe el ooUfommen gelingt. Ser Seßrling
hat immer lange zu tun, ehe er richtig unb gut feilen
fann, unb bal um fo mehr, all man eigentlich feine

Anleitung geben fann, mie man bal geilen erlernen foü,
fonbern mehr auf bal ©efüßl angeroiefen ift, bttrd) bal
bal richtige geilen aEmählich in gleifcf) unb Slut über»

geht. Beim ©ebraucß ber geile roirb bal f)eft mit ber
regten |)anb gehaben, mährenb bie linfe §anb auf bent
andern ©nbe mit leichtem Srucf aufliegt unb fo bie

geile oorroärt! beroegt roirb. Sie geiljähne greifen
nur bei ber Sotroärtlberoegung an, baßer muß bie geile
beim Nücfgang nur ganz leicßt unb ohne Srucf über

bal Slrbeitlftücf gleiten, ba anbernfaül bie gähne fehr
fdfneE abgeftumpft roerben. Seim geilen foü man, mal
oft oernacßtäffigt roirb, fo nor bem Slrbeiilftücf flehen,
baß man mit ber geile bie ganze zu bearbeitenbe gläche
(bei größeren glädhen natürlich nur ben Seil, ben man
gerabe unter ber geile hat) bequem befireicßen fann, ohne
ben Körper oorroärt! ober rücfroärt! beugen zu müffen.
Seßtere! ift belroegen zu netmeiben, roeil hierbei ber
geilenbe mit ber geile unroiEfürlich einen Sogen befc^reibt,
rooburdh eine gerabe unb horizontale Searbeitung ber
Slrbeitlfläcße unmöglich gemacht roirb. gum Sefeilen
geraber glädhen, bal befonbere Slufmerffamfeit unb @e=

fchieflicßfett oerlangt, bebient man fid) feßt in ben 2Berf»
ftätten oietfach ber in Slbbilbung 13 roiebergegebenen

tum geilen geraber gleichen.

Sorridhtung, burcß roeldhe biefe Slrbeit ungemein erleichtert
unb befdjteuniqt roerben fann, unb ein genauere! Slb»

richten ber Slrbeitlßädße ermöglicht roirb. Sie Sorricß»
tung befteßt im roefentlidhen au! einem mit einem £>and=

griff oerfeßenen Srett, an beffen unterer Seite bie geile
oermittelft ber flehten SteEfchrauben befeftigt roirb. Sin
ben Genben bei Srettel finb überbie! bie gebern ange»
bracht, Ser zu befeilenbe ©egenftanb (in ber Slbbilbung
bie Schraubenmutter SEI) roirb auf einem £>oIzgefteE be=

feftigt unb bie geile in ber au! ber Slbbilbung erficht»
liehen Slrt barüber geführt, roobei bie gebern f f auf bem

fjoljgefteE, bezro. auf beffen Oberteil © © auffcfjleifen.
Sa ber geilenbe nur beim Sorroärtlganq auf bie geile
brüdft, heben bie gebern bie geile beim Nücfgang felbft»
tätig hoch- Surcß ©infteEen ber SteEfchrauben I fann
im oorau! bie Sicfe ber abzunehmenden SNetaüfch'.cßt
beftimmt unb fo oerhinbert roerben, baß zu oiel SJtaterial
abgenommen roirb. Sltit biefer einfachen Sorridhtung,
bie in otelen SBerfftätten nodh unbefannt ift, aber aÈ»

gemeine ©infüßrung unb Slnroenbung oerbient, fönnen
fo felbft Meine gläcßen in genauefter SSBeife unb oer»

hältnilmäßig leicht unb fchneE befeilt roerben.
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um so besser, je Heller ihre Farbe ist. Allerdings muß
diese Farbe, wenn sie als Erkennungszeichen der Qualität
der Feile dienen soll, die Naturfarbe des Materials sein
und darf nicht etwa durch einen Anstrich mit grauer
Ölfarbe erzeugt worden sein, wie es öfters vorkommt,
und was dann immer ein Zeichen dafür ist, daß die

Feile von mangelhafter Qualität des Materials und der
Bearbeitung ist, die auf diese Weise verdeckt werden soll.
Als Prüfungszeichen einer guten Feile gilt des weiteren
auch Heller Klang beim Anschlag, denn dumpf gebrochener
Ton läßt auf Risse und Sprünge in dem Material
schließen. Endlich gehört zu den Kennzeichen einer guten
Feile das Fabrikzeichen, das zumeist auf den Griffel der
Feile aufgeschlagen wird; wo der Käufer auf der Feile

-5

Abbildung 13: Vorrichtung

das Fabrikzeichen einer renommierten Feilenfirma findet,
kann er zumeist über die Qualität der Feile unbesorgt
sein, obwohl auch hier Vorsicht vonnöten ist, da Nach-
ahmungen der Fabrikzeichen keinesfalls zu den Selten-
heiten gehören.

Um ein Metallstück mit der Feile zu bearbeiten, be-

ginnt man stets zunächst mit groben Feilen und geht
allmählich zu feineren und schließlich ganz feinen Feilen
über. Das Feilen sieht zwar sehr einfach aus, ist das
aber durchaus nicht, und muß gründlich und lange ge-
lernt werden, ehe es vollkommen gelingt. Der Lehrling
hat immer lange zu tun, ehe er richtig und gut feilen
kann, und das um so mehr, als man eigentlich keine

Anleitung geben kann, wie man das Feilen erlernen soll,
sondern mehr auf das Gefühl angewiesen ist. durch das
das richtige Feilen allmählich in Fleisch und Blut über-
geht. Beim Gebrauch der Feile wird das Heft mit der
rechten Hand geHallen, während die linke Hand auf dem
andern Ende mit leichtem Druck aufliegt und so die

Feile vorwärts bewegt wird. Die Feilzähne greifen
nur bei der Vorwärtsbewegung an, daher muß die Feile
beim Rückgang nur ganz leicht und ohne Druck über

das Arbeitsstück gleiten, da andernfalls die Zähne sehr
schnell abgestumpft werden. Beim Feilen soll man, was
oft vernachlässigt wird, so vor dem Arbeitsstück stehen,
daß man mit der Feile die ganze zu bearbeitende Fläche
(bei größeren Flächen natürlich nur den Teil, den man
gerade unter der Feile hat) bequem bestreichen kann, ohne
den Körper vorwärts oder rückwärts beugen zu müssen.
Letzteres ist deswegen zu vermeiden, weil hierbei der
Feilende mit der Feile unwillkürlich einen Bogen beschreibt,
wodurch eine gerade und horizontale Bearbeitung der
Arbeitsfläche unmöglich gemacht wird. Zum Befeilen
gerader Flächen, das besondere Aufmerksamkeit und Ge-
schicklichkeit verlangt, bedient man sich jetzt in den Werk-
stätten vielfach der in Abbildung 13 wiedergegebenen

zum Feilen gerader Flächen.

Vorrichtung, durch welche diese Arbeit ungemein erleichtert
und beschleunigt werden kann, und ein genaueres Ab-
richten der Arbeitsfläche ermöglicht wird. Die Vorrich-
tung besteht im wesentlichen aus einem mit einem Hand-
griff versehenen Brett, an dessen unterer Seite die Feile
vermittelst der kleinen Stellschrauben befestigt wird. An
den Enden des Brettes sind überdies die Federn ange-
bracht. Der zu befeilende Gegenstand (in der Abbildung
die Schraubenmutter M) wird auf einem Holzgestell be-

festigt und die Feile in der aus der Abbildung erficht-
lichen Art darüber geführt, wobei die Federn f f auf dem

Holzgestell, bezw. auf dessen Oberteil C C aufschleifen.
Da der Feilende nur beim Vorwärtsgang auf die Feile
drückt, heben die Federn die Feile beim Rückgang selbst-
tätig hoch. Durch Einstellen der Stellschrauben s s kann
im voraus die Dicke der abzunehmenden Metallschicht
bestimmt und so verhindert werden, daß zu viel Material
abgenommen wird. Mit dieser einfachen Vorrichtung,
die in vielen Werkstätten noch unbekannt ist, aber all-
gemeine Einführung und Anwendung verdient, können
so selbst kleine Flächen in genauester Weise und ver-
hältnismäßig leicht und schnell befeilt werden.
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Stach längerem ©ebraueß oerftopfen fieß bie feilen,
inbern fid} geilfpäne, ©eßmuß unb auch abgenutflel Sita»
terial non ber geile felbft jroijcpen ben 3äf)neti fefifeßen,
roobureß SSirïung unb Rraft ber geile naturgemäß fiatl
»erminbett wirb. ®ie geile muß bann gereinigt werben,
roal bei großen geilen oermittelft einer feinen ©taßl»
fpiße gefeßießt, mit ber man bie geilenßiebe einjeln aul»
gie£)t, bei Heineren feboeß mit einer Rraßbürfle oon ©ifen»
ober ©taßlbraßt ober einet Baumrooffiraße, bie auf
einem ©tuet §olj befeftigt ift. ©I iß gut, bie geilen
hierbei mit petroleum anzufeuchten. SBenn Öl beim
geilen gebraucht morben iß unb fiel) folcßel mit ben
©pänen pfammen jmifeßen ben ßabnen feßgefetfl hat,
fo muß bie geile jroeifs Steinigung etroal angewärmt
unb bann mit einer fteifen ©cßroeinlborfienbürfle abge»
rieben roerben. gft bie geile ftarï oerftopft unb über»
biel feßon an ben ©pißen ber gähne abgeflumpft, fo
baß fie alfo ihre @cßärfe jum größten Seit feßon »er»
loren f»at, fo îann fie bennoeß roieber tnflanb gefegt
roerben, roenn fie in einer ßatf äßenben ©eifen» ober
©obalauge au§gefoc£)t roirb, bie bie Unretnlicßleiten auf»
löft. SRad) bem 2hillocßen roirb bie geile bann in mit
©cßroefel» ober ©alpeterfäure angefäuertes SBäffer ge»

tarnet unb barauf in reinem SBaffer abgeroafeßen. ©o
beßanbette geilen erroeifen ficîj bann roieber all gebrauch
fähig. Slucß Benzol iß ein feßr gute! unb roirffamel
Steinigunglmiitel für oerßopfte geilen, ©änzlidß ftumpf
geworbene geilen bagegen müffen entroeber neu aufge»
ßauen ober mit bem ©anbflraßlgebläfe neu gefcßärft
roerben, roal erßeblirf) billiger iß all bal Steubeßauen.

Buiiflwatslkicöluss über aie Einstellung
aer Jlrbeltslosenfürsorge.

(Uom 2. Sunt 1924.)

2lrt. 1. ®er Bunbelratlbefcßluß betreffenb Slrbeitl»
lofenunterflüßung oom 29. Dftober 1919 mit aßen feinen
Slbänberungen unb ©rgänjungen, foroie ben geftütfl hier-'
auf ergangenen Slulfüßrunglbeftimmungen roirb auf ben
30. guni 1924 aufgehoben.

®emgemäß roerben oon biefem geiipunlt an feine
Slrbeitllofenunterftfißungen ober fonßige in biefen ©rlaffen
oorgefehene Setfiungen aulgeric£)tet, fofern ber Slnfprucß
meßt für bie geit oor bem i. guli 19 24 entftanben ift.

3lrt. 2. ®ie Rantone ßnb ermächtigt, fofern aus»
nahmlroeife befonbere Berßältniffe biel rechtfertigen, bil
Z«m 31. ®ezember 1924 Beiträge ju gewähren:

a) an Rurfe, welche ber beruflichen Slulbilbung 2lr»
beitllofer im ©inne einer Umlernung bienen, ober
an fßerfonen, bie foldhe Rurfe befudhen;

b) an ältere 2lrbeitllofe bei Übernahme einer Slrbeit,
beren ©rtrag nicE)t bem ortlüblicßen Sohn »oll
leiftunglfähiger flSerfonen entfprießt.

®er Bunb übernimmt ju Saßen ber noch rerfüg»
baren Sfrbeitllofenfrebite bie §älfte biefer Beiträge.

®ie Borfcßriften ber Rantone unterliegen ber ©eneß»
migung bei elbgenöffifdßen BoUlroirtfcßaftlbepartementl.

3lrt. 3. gär bie Slbroicflung ber Sftaßnaßmen, bie
auf ©runb ber in 2lrt. 1 genannten ©rlaffe getroßen
rourben, bleiben btefe auch n«tß <^m 30. guni 1924 anroenb»
bar. ©benfo roerben Satfachen, bie roaßrenb beren ®el»
tunglbauer eingetreten finb, auch fernerhin nach bem bil»
herigen Stecht beurteilt.

91rt. 4. ®iefer Befcßtuß tritt fofort in Rraft.

®a! cibgenöffifdhe Bolflroirtfcßaftlbepartement roirb
mit feinem ißoßjug beauftragt.

Eur Schweiler mustersiesse 1924

in Zeichen Her wirtscftaTtiicften Besserung.

SOtan fcßrelbt bem „Bunb" : Bor faum einer 2Bodße

hat bie ©cßroeizer SJiuflermeffe ihre Sore gefeßloffen, unb
feßon finb bie Sauarbeiter roieber in bie geräumigen
fallen eingebogen, um bie über bie SDteffezeit eingeßeEten
Arbeiten an ber inneren Stulßaüung ber ©ebäube roieber
aufzunehmen. SJtan fpridht baoon, baß bereitl in biefem
SJïonat ber Sau bei neuen Berroaltunglgebäu»
bei an bie |>anb genommen werben fott.

2Bal ben Slbfcßluß ber bieljährigen ©cßt»eizet
SJtuftermeffe anbelangt, fo roeift biefer in ben meiften Be»

biehungen, namentlich in gefcßäftticßer ^nnfießt, gegenüber
bem Borjaßre unb ben anbern gaßren eine m er Hieße
Befferung auf. bereit! roäßrenb ber SOteffebauer iß
roieberßolt oon bem SOtaffenbefudß bie Siebe geroefen.
Slbfcßließenb fann nun mitgeteilt roerben, baß an gn»
lanblbefucßern etwa 110» bil 125,000 gezählt roorben
finb, roal bebeutet, baß aul ben oerfdhiebenen ©ebieten
unferel Sanbel in biefem gaßr breimal mehr Sefucfler
nach 93afel gefommen finb, all b«ï oorjährigen SJÎeffe
®ie ßärfften Rontingente fteüten broetfeHo! bie Oßfd^rocig,
hauptfäihlidh ber Ranton 53ern, bann
auch ^ Ranton Seffin.

®ie gahl ber S3efu(|er aul bem 3lullanb roar
fogar fünfmal fo ßarf all im gahre 1923. Sin ber

©piße ber 38 oerfdhiebenen Sänber, aul benen fidh bie

SSefucïjer refrutierten, fteht ®eutfdhlanb, roelihem

granfrei^ mit bem ©Ifaß folgt, ©elbß ©infäufer
aul ißaläßina unb Sleggpten fehlten nieffl. Slicßt weniger
all 5% ber Slullanblbefucher flammten aul Überfee.

®aß jum Sîeforbbefucl) ber Sïtuftermeffe in ßarfem
SRaße audh bie gahroetgünßigungen ber oerfdhiebenen
Sahnen beigetragen h<*&etb tft felbfioerftänblich. ®ie
^unbelbahnen waren oerf^iebentlidh genötigt, ©jtrajüge
einjufdjalten, oor allem am jroeiten 9Reffe»@amltag unb

©onntag, an benen runb 40,000 ißerfonen im Kaller
53unbelbahnhof antamen. gn welchem ©rabe bann bie

Kaller Straßenbahnen an ber SSeförberung ber öefucher
nadh bem SJteffeptaß mitroirïten, jeigen bie Sareinnahmen
biefer Sahnen am jroeiten 2Reffe=©amltag, bie bamall
runb 15,700 gr. erreichten.

©ooiel bil jetfl beîannt ift, hatten bie SRafdjinen»
unb SSBerljeuginbußrie, foroie bie Abteilung Slaßrargl»
unb ©enußmittel bie beße ©efcfiäftltätigEeit außuroeifen.
33orteilhafte Slbfdfjlüffe rourben audh bei ber ©leltrijitätl»
inbuftrie getätigt. Sefriebigenb waren bie 33erhältniffe
für bie Slbteilung fanitäre Anlagen unb Baumaterialien,
ebenfo für bie flSapierinbuftrie unb anbere. ©rroähnenl»
roert iß bie Satfadhe, baß im ©egenfaß ju ben letflen
gahren, bal ©jportgefchäft roieber aufzublühen be»

ginnt, roal naturgemäß auf bie hope 3ahl oon 3lu§»

lanblbefudhern, unb biefe roiebetum auf bie Befferung
ber roirtf(|aftlidhen Berhältniffe, namentlidh in unfern
Stadhbarlänbern, zurückführen ift.

OmcMeletes.
f Slrchitelt Bugufi BSttifer ist Bafel iß geftorben.

@r roar nach BoHenbung feiner ©tubien gSrioatarcEjitefi
in Dlten, roo er u. a. bie Bifla ©genfer an ber Starauer=

ßraße errichtete. SBährenb ben gaßren 1891—1904 be»

ïléibete er bal 2lmt einel Bauoerroalterl oon Dlten.
gn ber golge betätigte er fidh Storfcßa^ unb z^W
in Bafel.

* t Batimeißer gohanael Dehler i* güridh 8 ßarb

am 29. Sftai im ÏHter oon 75 gahren.
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Nach längerem Gebrauch verstopfen sich die Feilen,
indem sich Feilspäne, Schmutz und auch abgenutztes Ma-
terial von der Feile selbst zwischen den Zähnen festsetzen,
wodurch Wirkung und Kraft der Feile naturgemäß stark
vermindert wird. Die Feile muß dann gereinigt werden,
was bei großen Feilen vermittelst einer feinen Stahl-
spitze geschieht, mit der man die Feilenhiebe einzeln aus-
zieht, bei kleineren jedoch mit einer Kratzbürste von Eisen-
oder Stahldraht oder einer Baumwollkratze, die auf
einem Stück Holz befestigt ist. Es ist gut, die Feilen
hierbei mit Petroleum anzufeuchten. Wenn Öl beim
Feilen gebraucht worden ist und sich solches mit den
Spänen zusammen zwischen den Zähnen festgesetzt hat,
so muß die Feile zwecks Reinigung etwas angewärmt
und dann mit einer steifen Schweinsborstenbürste abge-
rieben werden. Ist die Feile stark verstopft und über-
dies schon an den Spitzen der Zähne abgestumpft, so

daß sie also ihre Schärfe zum größten Teil schon ver-
loren hat, so kann sie dennoch wieder instand gesetzt

werden, wenn sie in einer stark ätzenden Seifen- oder
Sodalauge ausgekocht wird, die die Unreinlichkeiten auf-
löst. Nach dem Auskochen wird die Feile dann in mit
Schwefel- oder Salpetersäure angesäuertes Wasser ge-
taucht und darauf in reinem Wasser abgewaschen. So
behandelte Feilen erweisen sich dann wieder als gebrauchs-
fähig. Auch Benzol ist ein sehr gutes und wirksames
Reinigungsmittel für verstopfte Feilen. Gänzlich stumpf
gewordene Feilen dagegen müssen entweder neu aufge-
hauen oder mit dem Sandstrahlgebläse neu geschärft
werden, was erheblich billiger ist als das Neubehauen.

kunaesrattveschlusß Ader Sie Kinsleliung
Ser MbMsissenMssrge.

(Uom z. ZunI IY2«.)

Art. 1. Der Bundesratsbeschluß betreffend Arbeits-
losenunterftützung vom 29. Oktober 1919 mit allen seinen
Abänderungen und Ergänzungen, sowie den gestützt hier-
auf ergangenen Ausführungsbestimmungen wird aus den
30. Juni 1924 aufgehoben.

Demgemäß werden von diesem Zeitpunkt an keine

Arbeitslosenunterstützungen oder sonstige in diesen Erlaffen
vorgesehene Leistungen ausgerichtet, sofern der Anspruch
nicht für die Zeit vor dem 1. Juli 1924 entstanden ist.

Art. 2. Die Kantone sind ermächtigt, sofern aus-
nahmsweise besondere Verhältnisse dies rechtfertigen, bis
zum 31. Dezember 1924 Beilräge zu gewähren:

a) an Kurse, welche der beruflichen Ausbildung Ar-
beitsloser im Sinne einer Umlernung dienen, oder
an Personen, die solche Kurse besuchen;

d) an ältere Arbeitslose bei Übernahme einer Arbeit,
deren Ertrag nicht dem ortsüblichen Lohn voll
leistungsfähiger Personen entspricht.

Der Bund übernimmt zu Lasten der noch verfüg-
baren Arbeitslosenkredite die Hälfte dieser Beiträge.

Die Vorschriften der Kantone unterliegen der Geneh-
migung des eidgenössischen Volkswirtschaftsdepartements.

Art. 3. Für die Abwicklung der Maßnahmen, die
auf Grund der in Art. 1 genannten Erlasse getroffen
wurden, bleiben diese auch nach dem 30. Juni 1924 anwend-
bar. Ebenso werden Tatsachen, die während deren Gel-
tungsdauer eingetreten sind, auch fernerhin nach dem bis-
herigen Recht beurteilt.

Art. 4. Dieser Beschluß tritt sofort in Kraft.
Das eidgenössische Volkswirtschaftsdepartement wird

mit seinem Vollzug beauftragt.

AM Kchwàr MuèMWêsKê
im Aeichen Ser Wirtschaftlichen »esserung.

Man schreibt dem „Bund" : Vor kaum einer Woche
hat die Schweizer Mustermesse ihre Tore geschlossen, und
schon - sind die Bauarbeiter wieder in die geräumigen
Hallen eingezogen, um die über die Messezeit eingestellten
Arbeiten an der inneren Ausstattung der Gebäude wieder
aufzunehmen. Man spricht davon, daß bereits in diesem

Monat der Bau des neuen Verwaltungsgebäu-
des an die Hand genommen werden soll.

Was den Abschluß der diesjährigen Schweizer
Mustermesse anbelangt, so weist dieser in den meisten Be-
ziehungen, namentlich in geschäftlicher Hinsicht, gegenüber
dem Vorjahre und den andern Jahren eine merkliche
Besserung auf. Bereits während der Messedauer ist
wiederholt von dem Massenbesuch die Rede gewesen.
Abschließend kann nun mitgeteilt werden, daß an In-
landsbesuchern etwa 110- bis 125,000 gezählt worden
sind, was bedeutet, daß aus den verschiedenen Gebieten
unseres Landes in diesem Jahr dreimal mehr Besucher
nach Basel gekommen sind, als zur vorjährigen Messe
Die stärksten Kontingente stellten zweifellos die Ostschweiz,
hauptsächlich der Kanton Zürich, und Bern, dann
auch der Kanton Tess in.

Die Zahl der Besucher aus dem Ausland war
sogar fünfmal so stark als im Jahre 1923. An der
Spitze der 38 verschiedenen Länder, aus denen sich die

Besucher rekrutierten, steht Deutschland, welchem

Frankreich mit dem Elsaß folgt. Selbst Einkäufer
aus Palästina und Aegypten fehlten nicht. Nicht weniger
als 5°/» der Auslandsbesucher stammten aus Übersee.

Daß zum Rekordbesuch der Mustermesse in starkem

Maße auch die Fahrvergünftigungen der verschiedenen
Bahnen beigetragen haben, ist selbstverständlich. Die
Bundesbahnen waren verschiedentlich genötigt, Extrazüge
einzuschalten, vor allem am zweiten Messe-Samstag und

Sonntag, an denen rund 40,000 Personen im Basler
Bundesbahnhof ankamen. In welchem Grade dann die

Basler Straßenbahnen an der Beförderung der Besucher
nach dem Messeplatz mitwirkten, zeigen die Bareinnahmen
dieser Bahnen am zweiten Messe-Samstag, die damals
rund 15,700 Fr. erreichten.

Soviel bis jetzt bekannt ist, hatten die Maschinen-
und Werkzeugindustrie, sowie die Abteilung Nahrargs-
und Genußmittel die beste Geschäftstätigkeit aufzuweisen.
Vorteilhafte Abschlüsse wurden auch bei der Elektrizität-
industrie getätigt. Befriedigend waren die Verhältnisse
für die Abteilung sanitäre Anlagen und Baumaterialien,
ebenso für die Papierindustrie und andere. Erwähnens-
wert ist die Tatsache, daß im Gegensatz zu den letzten

Jahren, das Exportgeschäft wieder aufzublühen be-

ginnt, was naturgemäß auf die hohe Zahl von Aus-
landsbesuchern, und diese wiederum auf die Besserung
der wirtschaftlichen Verhältnisse, namentlich in unsern

Nachbarländern, zurückzuführen ist.

î Architekt August BSttiker i» Basel ist gestorben.
Er war nach Vollendung seiner Studien Privatarchitekl
in Ölten, wo er u. a. die Villa Schenker an der Aarauer-
straße errichtete. Während den Jahren 1891—1904 be-

kleidete er das Amt eines Bauverwalters von Ölten.

In der Folge betätigte er sich in Rorschach und zuletzt

in Basel.
« î Baumeister Johauues Oehle? i» Zürich 8 starb

am 29. Mai im Alter von 75 Jahren.
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